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Vorwort

Die Menschheit erwacht! Gott sei Dank!

Heute sind es nicht mehr nur einzelne erleuchtete Wesen, die wie ein Leuchtturm als Wegweiser für andere Menschen dienen, es ist ein globales Erwachen, so als ob der Planet Erde durch den Menschen seiner selbst bewusst würde.

Wir können in der bisherigen Geschichte zwei große »Epochen des Erwachens« unterscheiden: zunächst das Achsenzeitalter (etwa 500 vor Christus) mit den großen Lebenslehrern Laotse und Konfuzius in China, die Upanischaden und Buddha in Indien, Zarathustra in Persien, den Propheten in Palästina, Sokrates und Platon in Griechenland.

In den drei Hochkulturen der Menschheit löste sich der mythische Geist und das mythische Zeitalter, entstanden Philosophie (Logik) und Wissenschaft (Astronomie und Mathematik), Recht und Ordnung in geregelten Gesellschaftssystemen. Mit ihnen (oder deren Nachfolgern wie Jesus und Mohammed) entstanden die großen Weltreligionen.

Ein zweites Erwachen können wir mit der Epoche der Aufklärung im 16.–18. Jahrhundert in Europa verbinden: Kopernikus, Galilei, Descartes, Rousseau, Kant und die vielen anderen Namen, die uns in eine ganz neue Epoche der Menschheitsgeschichte geführt haben, die »Moderne«. Viele dieser führenden Köpfe berichteten in ihren Biographien von »Erleuchtungserlebnissen«, waren ganz andere »erleuchtete Wesen« als die der Achsenzeit. Sie wurden zu Giganten des wissenschaftlichen menschlichen Geistes, und alle verstanden sich als Licht gegenüber der Dunkelheit des Mittelalters.

Wir wissen, dass diese allzu verstandesorientierte und herzlose Moderne die Menschheit vor große globale Probleme gestellt hat (Rousseau erkannte dies schon in der Frühzeit und plädierte in seiner Gesellschaftskritik für ein romantisches Rückbesinnen des Menschen auf seine Naturkräfte und eine neue Religion).

Unsere globalen Probleme sind weitgehend »menschengemacht« und nur von Menschen zu lösen. Aber von Menschen, die sich aus den Problemen der Zeit wirklich erhoben haben, erwacht sind aus der gesellschaftlichen Hypnose des Medien-Konsums. Ähnlich der Renaissance im Mittelalter gegenüber den »Klassikern« findet heute eine Rückbesinnung statt auf eine authentische Spiritualität, Buddha und Jesus werden wieder gelesen, ihre Lehren praktiziert. Das führt uns zur dritten Welle des Erwachens der Menschheit. Es ist kein Erwachen unter einem religiösen Dogma, sondern der unmittelbaren Erfahrung des EINEN.

Die Menschheit ist reif, erwachsen zu werden. Das betrifft auch das Verhältnis zu Gott oder einem spirituellen Lehrer. Gott ist keine strafende Vaterperson mehr, ein spiritueller Lehrer kein unfehlbarer Allwissender. Der Weg des Erwachens ist zu einem persönlichen Weg geworden – jenseits der Persönlichkeit: in der Stille der Meditation und Kontemplation, im immer stärkeren Durchlichten der Welt.

Will die Welt ein wirkliches Zuhause der Menschheit werden, dann werden wir gemeinsam den Einweihungsweg hin zu einer geeinigten und erwachten Menschheit gehen.

Möge dieses Buch ein Beitrag auf diesem, Ihrem Weg sein.

Ihr Kurt Tepperwein


1.

Zu Bewusstsein kommen …

Die meisten Menschen leben ein Leben, das weit unter dem Niveau des tatsächlich Möglichen liegt. Geben wir uns also hier eine Chance, miteinander zu entdecken, welche wunderbaren Möglichkeiten unser Leben uns bietet – und das in jedem Augenblick.

Dabei kommt es darauf an, dass schon der erste Schritt stimmt. Es ist wie beim Zuknöpfen: Wenn Sie das erste Knopfloch verfehlen, ist alles nicht zu gebrauchen, was danach kommt. Bei diesem Buch ist es also besonders wichtig, dass wir von Anfang an stimmen.

Dabei sollten wir nicht versuchen, den zweiten Schritt vor dem ersten zu tun, sonst scheitern wir, bevor wir angefangen haben. Über das Vorläufige finde zum Endgültigen, denn versäumst du das Vorläufige, verfehlst du das Endgültige. Oft kann man den zweiten Schritt erst erkennen, wenn man den ersten getan hat. Also vollziehen wir zunächst den ersten Schritt.

Als Erstes stellen Sie einmal fest, WER dieses Buch liest!

Ich meine das ganz ernst. Schauen Sie einmal hin, fühlen Sie, nehmen Sie wahr. WER ist es, der das Buch liest, WER beginnt, diese Zeilen zu lesen?

Wenn Sie sagen: »Wer soll hier anders lesen als ICH?«, dann frage ich Sie: Wie kommen Sie darauf, dass Sie »Ich« sind? Was meinen Sie damit?

Beginnen Sie das Lesen dieses Buches in einer bestimmten ROLLE, z. B. als Mensch, der sich dadurch Meisterschaft in seinem Leben verspricht? Studieren Sie diesen Text als ein Mensch, der sein EGO befriedigen will, der mit dem Lesen eine konkrete Erwartung verbindet? Oder lesen Sie das Buch als SIE SELBST?

Wenn Sie jetzt prüfen, wer das Buch liest, stellen Sie fest, ob Sie damit zufrieden sind. Sorgen Sie dafür, dass der Richtige sich in diese Lektüre vertieft: ein Ego oder SIE SELBST. Jetzt, in diesem Moment! Prüfen Sie das einmal sehr sorgfältig, damit der Richtige dieses Buch liest – wir gleich beim Zuknöpfen das richtige Loch finden.

… durch Überschreiten des Verstandes

Mit dem Verstand werden Sie in diesem Buch nicht weit kommen. Deshalb wiederhole ich noch einmal kurz, wie Sie den Verstand überschreiten.

Wir werden jenseits des Verstandes immer wieder in die Ebene des Paradoxes kommen. In der können wir nur bestehen, wenn wir den Verstand loslassen und in die Wahrnehmung gehen. Vielleicht darf ich Ihnen das mit einem Koan erleichtern – als Übung, den Verstand zu überschreiten:

Um anzukommen,

wo du schon immer warst,

musst du dich auf den Weg machen,

den es nicht gibt.

Und das Einzige,

das du sicher wissen kannst, ist,

dass du nichts weißt.

Wo du glaubst zu sein,

da bist du nicht,

und was du siehst,

gibt es in Wirklichkeit gar nicht,

sonst könntest du es ja nicht sehen.

Alles was ist, was wirklich ist,

ist nicht sichtbar.

Und erst wenn du angekommen bist,

wirst du erkennen,

dass du nie fort warst.

Versuchen Sie jetzt einmal, diese Sätze nicht mit der Logik zu verstehen, sondern zu spüren, was sie bewirken. Das hilft Ihnen, Ihren Verstand zu überschreiten. Denn er kann damit nicht viel anfangen.

Sie können das natürlich unterstützen, wenn Sie Ihr Kronenchakra öffnen, über sich hinauswachsen. Zwei Meter groß werden und das Zentrum Ihrer Wahrnehmung über Ihren Kopf legen und von dort aus leben.

Dann hört diese Form des Lernens auf, denn Lernen heißt in Zukunft: nicht mehr Wissen in den Verstand zu stopfen, etwas Gedachtes nachzudenken, sondern Zugang zur »Allwissenheit« haben, lesen im Buch der Schöpfung und bisher Ungedachtes, Unerkanntes erkennen.

Diese Reise zu sich selbst kann eine Ewigkeit dauern – oder sie endet in diesem Augenblick. Es ist Ihre Entscheidung. Wenn Sie also erwarten, bei diesem Lehrgang etwas zu lernen, werden Sie nicht enttäuscht werden, aber Sie betrügen sich selbst um das Wesentliche, das hier geschehen kann. Besser wäre es also, Sie lassen den Inhalt dieses Buches einfach geschehen.

Die neue Art des Lernens

Erleben Sie gleich die neue Art des Lernens. Die bisherige Art des Lernens ist Ihnen vertraut: zuhören, auswählen, merken, aufschreiben, sortieren, bewerten, durcharbeiten, alte Gewohnheiten ablegen, sich allmählich neue Gewohnheiten angewöhnen und endlich das im Alltag auch zu tun. Es ist Lernen mit dem Verstand.

Dabei wird vieles vergessen. Oder wir haben das Wissen, wenden es aber nicht an, bekommen dann irgendwann ein schlechtes Gewissen und fangen vielleicht wieder von vorn an. Nehmen nach zwei Jahren die Zeilen wieder hervor und sagen: »Ich möchte wieder einmal eintauchen.«

Die neue Art des Lernens, das Lernen im und als Bewusstsein, ist viel einfacher und vor allem wirkungsvoller.

Nur drei Schritte:



	Wahrnehmen durch Lesen oder Zuhören.

	Erinnern, dass ich es schon weiß.

	Sein, der ich bin.





Lernen im traditionellen Sinne findet so überhaupt nicht mehr statt. Alles wird sofort Teil des eigenen Bewusstseins. Wenn wir aus dem Bewusstsein leben – oder besser: Wenn wir als Bewusstsein leben –, dann sind wir in jedem Augenblick auf dem letzten Stand. Wenn Sie wollen, hören Sie jetzt auf zu lernen. Fangen Sie an, einfach nur da zu sein. Da ist nichts mehr zu lernen oder zu verlernen, nichts zu üben. Nichts kann vergessen werden. Es stimmt einfach. Einzige Voraussetzung: Es stimmt nur, wenn Sie als Bewusstsein leben.

Prüfen Sie noch einmal, ob Sie mit Ihrem Bewusstsein wahrnehmen und seien Sie dabei mindestens zwei Meter groß und bleiben Sie dort. Lassen Sie das Zentrum Ihrer Wahrnehmung über dem Kopf, denn das hat den großen Vorteil: dort wird nicht gedacht. Das Denken geschieht unter Ihnen. Lassen Sie den Verstand ruhig weiter mit den Gedanken spielen, aber bleiben Sie eine Etage höher. Dort ist Gedankenstille. Dort ist Ruhe. Dort finden Sie »selbst« statt. Spüren Sie nicht nur hin, ob es geschieht. Tun Sie es!

Wachsen Sie also über sich hinaus und gehen Sie in diese Freiheit, in diese Stille. Unbeeindruckt von Persönlichkeit, Eigenschaften, Verhaltensmustern. Dort ist alles das nicht. Dort ist nur Bewusstsein.

Die 7 Lernschritte – von der Information zum Sein


	Die Information richtig aufnehmen.
Der Verstand will immer »NEUE« Informationen.


	Die Information als Wesen sprechen.
Die Sackgasse vermeiden: Was weiß ich schon?

Die Frage ist, ob ich das Wissen lebendig werden lasse.


	Das Wissen zur Erkenntnis verdichten.
Was bedeutet das für MICH?

Damit wird das Wissen individuell und persönlich.


	Welche Konsequenzen ergeben sich aus meinen Erkenntnissen?
Sich die Konsequenzen zunächst theoretisch bewusst machen.

Die Konsequenzen praktisch im Leben umsetzen.

Eventuelle Hindernisse und Blockaden erkennen und beseitigen.


	Das führt zu Veränderungen in meinem Leben, bis hin zur Erkenntnis. Ich muss also meinen individuellen Weg und die für mich besten Schritte finden und diese Schritte auch tun, den Weg auch gehen.

	Das führt zu neuen Gewohnheiten.
Ich muss aber auch die alten Gewohnheiten auflösen. Mich durch bestimmte Signale an neue Gewohnheiten erinnern:

– Uhr piepst jede Stunde oder

– immer wenn ich durch eine Tür gehe, dann umsetzen.


	Wenn ich den Weg gefunden habe und erfolgreich gehe, werde ich so selbst zum Weg – zum Vorbild.
Dann lebe und lehre ich, was ich weiß.

Das ist dann »gelebte Weisheit«!




… durch die Intuition

Nur dort können wir Intuition unmittelbar erreichen. Solange Sie im Verstand sind und solange der Verstand denkt (und das tut er immer), ist die Leitung besetzt. Intuition geschieht ständig, kann Sie aber nicht erreichen. Die Intuition kommt nicht durch. Mal in seltenen Augenblicken, zwischen zwei Gedanken, am besten, wenn Sie sich tage- oder wochenlang mit einer Aufgabe auseinandergesetzt haben, nicht weiterkommen und verzweifelt loslassen. Sich dann sagen: »Es hat keinen Zweck, ich schaffe es nicht. Ich gebe auf! Ich lasse los.« In diesem Moment ist für einen kleinen Augenblick die Leitung frei. Jetzt kann Intuition geschehen. Viele große Entdeckungen, Gedanken sind in dieser winzigen Pause gedacht worden, haben unser Bewusstsein erreicht. Wir sprechen dann von »Einfall«, »Inspiration«, »Eingebung«, einer »zündenden Idee«.

Wenn wir im Bewusstsein leben, sind wir ständig offen für Intuition. Wir haben somit eine Dauerleitung geschaltet. Ich bin sicher, dass unsere Enkel bereits in der Schule lernen werden, ihrer Intuition zu folgen. Sie werden nicht mehr totes Wissen anhäufen, sondern lernen, wie man über die Intuition ständigen Zugang zu allem Wissen der gesamten Menschheit hat und zu dem allumfassenden Wissen des »All-Bewusstseins«. Es gilt, sich auf das universelle Informationsfeld einzustimmen. Machen Sie mit.

Übung zur Intuition

Stellen Sie sich vor, außerhalb Ihres Körpers ist ein unendliches Meer von Energie, und dieses Energiemeer enthält alle Informationen, alles Wissen. Das »All-Bewusstsein« umgibt Sie, endet aber an Ihrem Körper. Sie tauchen erst ein, wenn Sie Ihren Körper überschreiten und in dieses allumfassende Informationsfeld eintauchen, die Gedanken hinter sich lassen und wahrnehmen.

Wenn Sie jetzt dort sind, kommt es darauf an, dass Sie Ihre Wahrnehmung einmal wahrnehmen, sonst merken Sie gar nicht, was Sie alles wissen. Richten Sie einfach Ihr Bewusstsein auf eine Frage, auf eine Aufgabe und bleiben Sie dort und schauen Sie hin! Und ehe Sie sich die Frage ganz bewusst gemacht haben, haben Sie die Antwort. Probieren Sie es gleich aus!

Das heißt also, dass wir uns in der Zukunft in das universelle Informationsfeld einschalten werden und dort die benötigte Information einfach ablesen, anstatt im Gehirn danach zu suchen. Wir werden in der Schule der Zukunft mit jedem beliebigen Teil des Universums verschmelzen und so eins werden, dass wir alles über diesen Menschen oder über diese Sache in uns fühlen. Wir werden aus dieser Verschmelzung unseres Bewusstseins heraus alles wissen.

Tauchen Sie doch einmal ein und verschmelzen Sie mit allem. Nicht nur ein Bewusstsein, ein »Sein«!

Wenn Sie noch einen Schritt weiter gehen können und die Einheit spüren, überschreiten Sie auch die Einheit. Denn die Einheit ist noch Teil der Dualität. Nur in der Dualität gibt es Einheit. Gehen Sie einfach einen Schritt weiter, und wir sind. Nicht miteinander, ineinander, beieinander, wir sind. Aus diesem Sein können wir jederzeit eintauchen in das »Sein« des anderen. Können sein »So-Sein« erfassen, erleben, wissen, spüren, kennen den anderen. Niemand kann Sie belügen!

Beginnen wir mit dieser Einheit. Jedoch nicht wie in einer Meditation! Wir stellen uns auf Zehenspitzen, tauchen ein in die Einheit, werden eins miteinander, ein Bewusstsein und lassen uns wieder heraussinken. Zurück ins »Ich«, in die Persönlichkeit.

Bleiben Sie doch einmal für den Anfang, nur übungshalber, zwei Tage lang mit allem »eins«. Die ganze Zeit! Ein Bewusstsein, ein »Sein«!

Nehmen Sie sich Zeit und Muße in sich hineinzuhören, nach innen zu lauschen, auf das, was da innen ist.

Wenn Sie ganz eintauchen, haben Sie auf einmal keinen Körper mehr. … Sicher, wenn Sie das jetzt lesen, denken Sie sofort wieder an Ihren Körper und spüren ihn wieder. Aber Sie können sofort wieder herausgehen und sind außerhalb Ihres Körpers. Sie sind frei! Ein wunderbares Wohlgefühl erfüllt Sie. Sie treten ein in diesen Augenblick, und die Zeit steht still. Gehen Sie einmal mit in die Zeitlosigkeit. Sobald Sie über sich hinauswachsen, ist keine Zeit mehr – oder alle Zeit.

Bleiben Sie einmal oberhalb Ihres Körpers und nehmen Sie ganz bewusst Zeitlosigkeit wahr. Die Zeit steht nicht still, vielmehr: Es gibt sie nicht! Alle Ewigkeit ist jetzt!

In dieser Zeitlosigkeit können Sie wahrnehmen, Ihre Intuition wahrnehmen. Aber sobald da wieder jemand ist, der wissen will, sind Sie wieder im Verstand und in der Zeit.

Seien Sie nichtjemand, der wahrnehmen will, sondern seien Sie die Wahrnehmung. Lösen Sie den auf, der wahrnehmen will, der wissen will. Seien Sie selbst Wahrnehmung! Dann machen Sie sich bewusst: Das ist Ihr natürlicher Zustand. Da ist keiner, der handelt, keiner, der wahrnimmt. Da ist nur Wahrnehmung. Kein Körper, keine Sorgen, keine Zeit. Sobald Sie aus Ihrem Körperbewusstsein herausgehen, sind Sie frei. Sie entscheiden, ob Sie draußen bleiben.

Es gibt eine Stelle im Körper, die die Chinesen das »Tor zum Himmel« nennen. Sie können diese Stelle genau lokalisieren, vielleicht sogar fühlen, sie sitzt an Ihrem Hinterkopf.

Die Lebensberater und Menschenkenner wissen, es ist der Ego-Punkt. Dort, wo Ego, Materie und Körper enden. Das Ende der Wirbelsäule, die geistig weiter reicht, als Sie sie anatomisch fühlen. Der Schritt aus der Materie heraus in die Bewusstheit. Vor dieser Tür ist Materie, ist Verstand, ist Ego, ist Zeit, ist Dualität, ist Illusion. Sobald Sie diesen Schritt durch das Tor zum Himmel tun, ist Bewusstheit, Eintreten in das »Ich bin«, in die Ewigkeit, in die Wirklichkeit.

Probieren Sie es gleich aus!

Dieses Tor zu höherem Bewusstsein spielt in den alten Mysterien-Schulen, bei den Rosenkreuzern, bei den Sufis, eine große Rolle. Es kann bewusst geöffnet werden, und wer hindurchgeht, erkennt die Geheimnisse des Lebens unmittelbar.

Es ist niemand da, der Sie drängt, aber wenn Sie wollen: Hier ist die Tür. Sie ist offen, und Sie können eintreten. Jetzt, in der nächsten Inkarnation, irgendwann.

Diese Tür ist seit Ewigkeit in Ihnen und war immer offen. Niemand ist da, der Sie hindert hindurchzugehen. Es ist keine geheime Einweihung nötig. Keine entbehrungsreichen Jahre zu Füßen eines Meister im Himalaja. Sie brauchen vorher nicht erleuchtet zu sein. Sie öffnen einfach die Tür und gehen hindurch. Verlassen Materie, Raum und Zeit.

Wenn Sie dort hinspüren, in diesen anderen Raum, wer ist jetzt in diesem anderen Raum? Es ist kein Ich! Kein Ich kann diesen anderen Raum betreten. Kein Verstand, kein Ego, keine Persönlichkeit kommt dorthin. Wenn Sie dort sind, sind Sie dort als reine Bewusstheit.

In dem Augenblick, in dem wir diese geheime Pforte durchschreiten, erleben wir den Durchbruch zu befreiender Einsicht: Wir nehmen wahr, wer wir wirklich sind.

Nehmen Sie einmal wahr, wer Sie jetzt dort sind.

Und als der, der Sie dort sind, machen Sie sich den nächsten Schritt bewusst. Nämlich, was Loslassen wirklich bedeutet.

… durch Loslassen

Was immer man erreichen will, man muss zuvor etwas loslassen. Wenn Sie von einem »Ist-Zustand« in einen »Soll-Zustand« kommen wollen, dann müssen Sie den »Ist-Zustand« zuvor loslassen, sonst kann sich nichts verändern. Um etwas loslassen zu können, müssen Sie zuvor erkennen, was das ist. Sie müssen es sich bewusst machen. Sie müssen also diesen »Ist-Zustand« akzeptieren.

Jetzt wäre die Möglichkeit, sich selbst bedingungslos anzunehmen. Bevor sich etwas ändern kann, etwas Großes oder etwas Kleines, müssten Sie sich selbst bedingungslos bejahen.

Prüfen Sie einmal, ob Sie bereit sind, »Ja« zu sagen zu sich selbst. So, wie Sie sind, auf allen Ebenen, mit allen Aspekten: Persönlichkeit, Körper, Ego, Verstand, Zukunft, Name, Vergangenheit, Rolle, Beziehungen.


Wenn Sie etwas

nicht bejahen können,

werden Sie es nicht los.



Sie müssen also zunächst bedingungslos »Ja« sagen zu sich selbst. Denn das, was ist: ist! Solange Sie dagegen sind, kämpfen Sie gegen die Wirklichkeit. Was jetzt ist, kann niemand ändern. Akzeptieren Sie aber, was jetzt ist, können Sie bestimmen, was gleich sein wird. Aber dazu müssen Sie zunächst einmal das »Jetzt« akzeptieren. Dann können Sie es jetzt ändern.

Zur Veranschaulichung: Sie zielen mit einem Bogen auf eine Scheibe. Zuerst müssen Sie den Bogen spannen, das heißt Energie aufwenden. Sie müssen zielen, Intelligenz einsetzen. Ich meine dabei nicht Verstand. Denken ist immer nur ein Zeichen mangelnder Intelligenz. Ein schwacher Ersatz für das, was eigentlich auf Sie wartet. Selbst wenn Sie das alles gemacht haben und über einen hervorragenden Bogen, eine ruhige Hand, ein sicheres Auge und einen kraftvollen Arm verfügen: Wenn Sie den Pfeil nicht loslassen, passiert gar nichts.

Bevor etwas werden kann, müssen Sie loslassen. Sonst kann der Pfeil sein Ziel nie erreichen.

Sie sagen: »Das weiß doch jeder. Das sollte so sein!« Ich bin ganz Ihrer Meinung, aber warum tun es die Menschen im tagtäglichen Leben nicht? Warum akzeptieren sie nicht erst einmal das »Jetzt«, damit sie Herr über das »Gleich« werden können?

Warum lassen Sie nicht los, was längst nicht mehr zu Ihnen gehört? Gewohnheiten, Verhaltensmuster, die Sie angenommen haben, die meisten als Kinder. Die Programmierungen sind schon lange nicht mehr passend.

Was passiert, wenn Sie einem normalen Menschen sagen: »Um sein Ziel zu erreichen, muss man es vorher loslassen«? Er wird Sie für verrückt halten. Genau das aber ist zu tun. Solange Sie versuchen, etwas mit Mühe zu erreichen, erhöhen Sie nur den Widerstand. Erst wenn Sie geschehen lassen, öffnet sich das Tor des Gelingens, und dann brauchen Sie gar nichts zu machen, es geschieht. Sie werden in diesem Lehrgang lernen, Dinge geschehen zu lassen und damit zu erreichen, was immer Sie wollen.



Loslassen ist Befreiung

Ich möchte Ihnen gerne von der Affenfalle erzählen, die man in Südindien verwendet:

Wenn man einen Affen fangen will, nimmt man eine hohle Kokosnuss und macht ein Loch hinein, das gerade groß, genug ist, dass man mit einer kleinen Affenhand hineinkommt. Dann hängt man diese Kokosnuss mit einem starken Seil an einen Baum.

Wenn nun ein Affe vorbeikommt – und Affen sind dort überall –, legt man einen Leckerbissen für den Affen in die Kokosnuss, lässt den Bissen, die Kokosnuss los und tritt zurück Kaum sind Sie weg – Sie brauchen nur ein paar Meter zur Seite zu gehen –, ist der Affe blitzartig dort. Er greif in die Kokosnuss, will den Leckerbissen herausholen und bekommt seine Faust nicht mehr heraus. Er zieht und zerrt.

Sich zu befreien wäre ganz einfach. Er bräuchte nur loszulassen, aber das ist das Einzige, was er nicht macht. Er will den Leckerbissen haben, und durch dieses Habenwollen sitzt er in der Falle.

Bei den anderen Affen funktioniert es ganz genauso. Und ebenso bei den Menschen und bei Ihnen. Es ist das Habenwollen, mit dem auch Sie in der Falle des Egos sitzen. Sie wollen etwas haben, geben sich Mühe und merken gar nicht, dass Sie schon in der Falle sind. Sie bräuchten nur loszulassen und wären frei. Stattdessen tun Sie alles Mögliche, wie der Affe.

Es ist ganz einfach. Solange Sie irgendetwas haben wollen, einen Wunsch hegen – sitzen Sie in der Falle. Sie haben Erwartungen, Sie vergleichen das, was Sie hören, mit Ihrer Erwartung: Entspricht es ihr? Sind Sie zufrieden oder nicht? Haben Sie mehr bekommen, als Sie erwartet haben? Dann dürfen Sie sich freuen. Dann hat es sich gelohnt, diesen Lehrgang absolviert zu haben. Wenn nicht, dann kommt es vielleicht noch. Sie sitzen in der Falle.

Sie sind Teilnehmer, Sie sind im Ego, im Verstand. Nach diesem einfachen Prinzip funktionieren alle Fallen bis in höchste spirituelle Höhen. Das Geheimnis ist immer: loszulassen.

Überlegen Sie ernsthaft, an was Sie hängen. Und überprüfen Sie alles, was Sie finden, darauf, ob Sie bereit sind, es loszulassen. Dann lassen Sie auch den Schmerz los, und dann lassen Sie auch das Loslassen los. Lassen Sie anschließend den los, der loslässt.

… durch ewig währende Meditation

Werden wir uns bewusst: Eine Meditation, die irgendwann wieder einmal endet, verdient den Namen Meditation nicht. Eine Meditation ist etwas, das irgendwann beginnt und nie wieder endet. Wenn dies bisher bei Ihnen noch nicht so war, haben Sie jetzt die Chance, damit zu beginnen. Es endet nie wieder.

Treten wir nun ein in die ewig währende Meditation.

Übung zur Selbstwahrnehmung

Ich nehme mich einmal ganz bewusst wahr. Nehme meinen Körper wahr und nehme mein Werkzeug Körper ganz bewusst in Besitz. Ich durchdringe und erfülle meinen Körper per bis in die letzte Zelle mit Bewusstsein. Ich nehme meinen Körper überall gleichzeitig wahr. Ich überprüfe, ob ich im Verstand bin, denn das kann der Verstand nicht. Der kann nur hier oder dort wahrnehmen.

Sie aber gehen als der, der Sie sind, in Ihren Körper und nehmen Ihren Körper überall gleichzeitig wahr. Sie spüren ihn überall gleichzeitig. Wenn es hilft, machen Sie die Augen zu. Spüren Sie nun überall gleichzeitig Ihren Körper.

Dann machen Sie sich Ihren Atem bewusst: Ich atme ganz ruhig und gleichmäßig ein und aus. Nun konzentriere ich die Vielzahl meiner Gedanken auf einen Punkt. Ich beobachte meinen Atem. Ich verändere nichts, beobachte nur. Ich lasse alles andere ganz bewusst los. Kommt ein anderer Gedanke, dann sage ich: »Jetzt nicht, jetzt beobachte ich meinen Atem.

Ich atme mit meinem ganzen Körper. Atme auch mit meinem Gehirn. Und dann atme ich über meinen Körper hinaus. Erlebe ganz bewusst, es atmet mich. Nicht »Ich« atme, sondern »Es« atmet mich. Da ist kein anderer Gedanke mehr, nur noch: »Es« atmet mich. Ich spüre, wie »Es« mich atmet. Jetzt lasse ich den Atem los und erlebe bewusst Gedankenstille.

Dann lasse ich auch mich los. Ich bin reine Wahrnehmung. Da ist kein Körper mehr, kein Atem, kein »Ich«. Ich erlebe mich als reine Existenz, vollkommenes Dasein. Ich bin weder dies noch das. Ich bin nicht einmal mehr alles. Ich bin mit nichts mehr identifiziert. Ich erlebe mich als reine vollkommene Existenz. Ich bin pure Bewusstheit.

Als diese pure Bewusstheit kehre ich wieder zurück in das Hier und Jetzt, zurück in diesen Augenblick.

Ich nehme als Bewusstheit mein Werkzeug Körper in Besitz. Trete wieder als Persönlichkeit in Erscheinung, aber ich spüre, wie Körper und Persönlichkeit von dieser puren Bewusstheit erfüllt sind. Spüre, wie diese Bewusstheit Körper und Persönlichkeit ständig verändert. Nehme wahr, wie mein Körper und meine Persönlichkeit immer mehr ein vollkommener Ausdruck dessen werden, der ich wirklich bin. Mein Körper, meine Persönlichkeit sind so im Einklang mit meinem »Sein«.

Jetzt bleiben Sie als diese Bewusstheit in Ihrem Körper. Treten als diese Bewusstheit durch Ihre Persönlichkeit in Erscheinung. Sie sind nicht mehr identifiziert mit dem Körper. Wenn Sie sagen: »Ich« oder »mich«, meinen Sie nicht mehr Ihre Persönlichkeit, sondern diese Bewusstheit. Machen Sie jetzt Ihre erste lange Meditation und halten Sie für die nächsten 24 Stunden diese Bewusstheit.

Zusammenfassung der Schritte

Machen wir uns noch einmal bewusst, dass wir den zweiten Schritt nicht tun können, bevor der erste getan ist. Bevor wir unser Meisterbewusstsein ausbilden, müssen wir überhaupt erst einmal zu Bewusstsein gekommen sein.

Haben Sie die Schritte, die Sie bis jetzt gelernt haben, auch getan? Entweder haben Sie die Schritte getan oder Sie haben sich nur vorgestellt, diese Schritte zu tun. Deshalb werden wir die Schritte noch einmal kurz miteinander gehen.

Der erste Schritt war zu prüfen: WER liest hier diesen Text? Die Antwort »ICH«, haben wir erkannt, ist keine Antwort. ICH gibt es nicht. Wer soll das sein? Also entscheiden Sie sich, wer das Buch liest. Wenn Sie sich dessen bewusst sind, machen wir den nächsten Schritt, nicht als Ego, sondern als Sie »selbst«.

Der zweite Schritt war, aus dem Verstand herauszugehen. Das geschieht am einfachsten, wenn Sie Ihr Kronenchakra öffnen. Stellen Sie sich vor, Sie sind in Wahrheit Energie und lassen Ihren Energiekörper herauswachsen, werden zwei Meter groß. Wenn Sie ein Bild brauchen, stellen Sie sich vor, Sie haben ein Cabriolet und machen das Dach auf, stellen sich hin und gucken oben hinaus. Unter Ihnen ist Ihr »Selbst«, das Auto, und Sie schauen oben heraus. Versuchen Sie das jetzt einmal. Bleiben Sie so groß, bleiben Sie draußen. Bleiben Sie mit Ihrem Wahrnehmungszentrum außerhalb Ihres Körpers, die ganze Zeit. Am besten ein Leben lang.

Wenn Sie da draußen sind (über sich hinausgewachsen sind), können Sie am leichtesten die Schritte zum Bewusstsein tun, Sie sind ja aus dem Verstand herausgetreten – in einen Zustand, den ich als Musikhörbewusstsein bezeichne: Es gibt nichts zu lernen. Sie müssen nicht an sich arbeiten. Sie haben frei, Sie können sich zurücklehnen Wie in einem Konzert. Sie lassen einfach geschehen. Denn das ist das Wichtigste. Die Information auf den Blättern ist nur der Trostpreis für diejenigen, die doch im Verstand bleiben wollen. Vollziehen Sie jetzt den Schritt vom Verstand ins Musikhörbewusstsein. Sie haben frei. Sie lehnen sich zurück. Sie lassen geschehen, aber Sie sind offen, Sie gehen aktiv mit der Musik mit.

Der dritte Schritt war die neue Art des Lernens. Nicht mehr Informationen sammeln, Wissen, neue Gewohnheiten annehmen, die alten abgewöhnen, an sich arbeiten, Disziplin üben. Sie können all das vergessen. Vollziehen wir den Schritt noch einmal ins neue Lernen: Wahrnehmen, Er-innern, Sein.

Er-innern in zwei Worten. Das heißt also, Sie lassen alles nach innen hinein und prüfen dort, ob es für Sie stimmt. Seien Sie hierbei ganz kritisch. Halten Sie alles, was Sie hier lesen, an Ihren inneren Maßstab, und wenn es damit im Einklang ist, integrieren Sie es, und Sie werden sehen: Es gibt keine Arbeit, keine Mühe, keine Disziplin, keine Enttäuschung. Sie sind immer auf dem letzten Stand.

Dann der vierte Schritt, das Loslassen aus der Affenfalle. Wo hängt Ihr Affe noch in der Falle, und wie bekommen Sie ihn da heraus? Prüfen Sie noch einmal ernsthaft: An was hängen Sie? Denn wenn Sie auf dem Weg zur Meisterschaft sind und irgendwo hängen, dann bleiben Sie stecken. Dann können Sie den Rest des Weges vergessen. Dann können Sie den anderen nur nachschauen. Also: Gibt es noch irgendetwas, an dem Sie hängen?

Es hat keinen Zweck, sich jetzt vorzustellen oder einzureden: Ich habe alles hinter mir gelassen, ich bin vollkommen frei für den spirituellen Weg. Es kommt nicht darauf an, dass wir uns selbst etwas vormachen. Es kommt darauf an, dass wir echt, ehrlich, authentisch sind und kritisch prüfen: Hänge ich noch irgendwo fest? Wo gibt es eine Schwierigkeit loszulassen?

Sie sind ein Schöpfer.
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